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Abonnements-Einladung. 


Für die Monate April, Mai und Juni eröff⸗ 
nen wir ein vierteljährliches Abonnement auf 
die 

„Thorner Zeitung“ 
zum Preiſe von 2,00 Mark bei der Expedition und 
2,50 bei der Poſtanſtalt. 
Für Culmſee und Umgegend nimmt Kaufmann 
Haberer in Culmſce Beſtellungen entgegen. 
Redaction und Expedition der „Thorner Zeitung.“ 


Die Kriſis im preußifchen Staats⸗ 

miniſterium. 

Selten hat eine Miniſterkriſis ſo gewaltiges Aufſehen ge⸗ 
macht, wie diejenige, welche nach dem am Donnerſtag im Ber⸗ 
liner Schloſſe unter dem Vorſitze des Kaiſers ſtattgehabten Kron⸗ 
rathe des Volksſchulgeſetzes wegen im preußiſchen Staatsminiſterium 

rochen iſt. 

2 1 bekannt, wie das neue Volksſchulgeſetz mit Zuſtim⸗ 
mung des Kaiſers vom Minifterium dem Abgeordnetenhauſe 
unterbreitet und dort vom Grafen Caprivi in ſeiner Eigenſchaft 
als preußiſcher Miniſterpräſident und dem Kultusminiſter Grafen 
Zedlitz⸗Trützſchler auf das Entſchiedenſte vertheidigt wurde, die 
Zuſtimmung einer aus den Parteien der Konſervativen und des 
Centrums beſtehenden Mehrheit fand, während es von den Frei- 
konſervativen, Nationalliberalen und Freiſinnigen heftig bekämpft 
wurde. Jedenfalls war alſo trotz der entſtandenen lebhaften 
Bewegung um das Geſetz eine feſte und ſichere Mehrheit für 
daſſelbe vorhanden, und noch am Tage vor dem Kronrath hat 
auch der Kultusminiſter Graf Zedlitz rund und klar ausgeſprochen, 
daß die Regierung nicht daran zweifle, daß das Geſetz noch in 
dieſer Seſſion fertig geſtellt werde. Nach dem Kronrath haben 
dann die beiden Miniſter, welche das Geſetz eifrig vor dem 
Parlament vertreten, der Reichskanzler Graf Caprivi und der 
Kultusminiſter Graf Zedlitz ihre Entlaſſung gegeben. 

Was iſt alſo im Kronrathe geſchehen? Die „Nordd. Allg. 
Ztg.“ ſagt, alle Mitglieder deſſelben jeten amtlich zum Schweigen 
verpflichtet, die Zeitungsnachrichten hierüber ſeien alſo Vermu⸗ 
thungen. Wir wollen wiedergeben, was der konſervative „Reichs⸗ 
bote“, der am Hofe gute Fühlung hat, ſchreibt; es wird wohl 
richtig ſein: 8 

„Der Kaiſer wies in dem Kronrathe auf die dem Volks- 
ſchulgeſetz widerfahrenen Angriffe, auf die lebhafte Bewegung im 
Volke hin, berief ſich auf das nicht ſehr freundliche Gutachten 
des evangeliſchen Oberkirchenrathes, auf die Warnungen mehrerer 
hochangeſehener deutſcher Fürſten und warf dem Kultusminiſter 
vor, er habe ihn über die Situation nicht genügend aufgeklärt. 
Der Miniſter vertheidigte ſich, und der Reichskanzler empfahl, 
den Schluß der Berathung des Schulgeſetzes abzuwarten, allein 
der Kaiſer entſchied: Nein, es muß ſogleich anders werden.“ 


Die verborgene Hand. 


Kriminal⸗Roman aus der neueſten Zeit von E. von der Have. 
Nachoruck verboten. 
(14. Fortſetzung.) 

ö Hart neben dem Ausgang in dieſe Seitengaſſe befand ſich 
ein wie die meiſten Gebäude dieſer Straße altgiebliges Haus 
von vielen Stockwerken. 

In das Erdgeſchoß dieſes Hauſes trat der junge Mann durch 
die mit kleinen Glasſcheiben verſehene Thür. Hinter dem eben- 
falls kleinſcheibigen Fenſter zur Seite des Eingangs hingen 
einige alte Kleidungsſtücke und ſtanden einige kleine Möbel, zum 
Zeichen, daß man es hier mit einem Kleiderſeller zu thun hatte. 
Eine Frau trat dem Eintretenden entgegen, eine nicht gerade 
unanſehnliche Frau in mittleren Jahren, aber durch ihr wirres 
Haar und ihr unſauberes Aeußeres von abſchreckender Häßlichkeit. 

„Iſt Herr Kranz zu ſprechen ?“ fragte Hans in unverkennbar 
ſieberhafter Erregung. ö 

„Bitte, ja,“ antwortete die Frau, den jungen Mann mit 
verglaſten Augen anſtierend. „Markus, da iſt jemand!“ rief ſie 
die Treppe hinauf. „Bitte, wollen Sie nur hinaufgehen!“ 

Hans hatte ſchon den Fuß auf die Treppe geſetzt; im Nu 
war er oben, hatte er die Glasthür geöffnet und fland er dem 
Meiſter Kranz gegenüber, der eben damit beſchäftigt war, einen 
fadenſcheinigen Rock aufzubügeln. Bei dem Anblick feines Be: 
ſuchers zog er devot die Mute. 

„Ach, gnädiger Herr!“ rief er, „Was verſchafft mir die 
Ehre? Sie kommen wohl, um mir perſönlich die Beſtätigung zu 
geben, daß Sie das Geld richtig gekriegt haben? 

Hans hatte kaum Ruhe genug, den andern ausreden zu 


en. a 
„Nein,“ ſtieß er aus, „nichts von dem, — ich komme — 


Ter. 


Beitung. 
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Dienſtag, den 22. März 


Die Mehrzahl der Miniſter war damit einverſtanden, daß 
das Schulgeſetz in ſeiner gegenwärtigen Form im Hinblick auf 
die Volksſtimmung mehr ſchaden, als nützen würde, und es wurde 


beſchloſſen, von dieſem Geſetz und ſeiner Ausführung Abſtand zu 


nehmen. Das Schulgeſetz, wie es bisher war, iſt alſo gefallen. 
Der Reichskanzler und der Kultusminiſter gaben ſofort am 
ſelben Tage ihre Entlaſſung; Rückſprachen des kaiſerlichen Kabi— 
netschefs von Lucanus mit dem Kultusminiſter blieben bisher 
erfolglos, werden auch wohl kaum noch Erfolg haben. Als fünf: 
tiger Miniſter wird jetzt hervorragend der Abg. von Rauchhaupt 
genannt 

Was nun des Reichskanzlers Entlaſſungsgefuch betrifft jo: 
hat der Kaiſer dies abgelehnt, und es wird auch allfeitig das 
Verbleiben des Grafen Caprivi im Amte gewünſcht. Der Reichs- 
kanzler hat das Schulgeſetz warm befürwortet, aber doch nicht 
gerade daran ſein Verbleiben im Amte geknüpft. Am Sonn⸗ 
abend Nachmittag hat des Kaiſers Bruder, Prinz Heinrich, eine 
lange Unterredung mit dem Reichskanzler gehabt, und ſich dann 
zu dem im Jagdſchloſſe Hubertusſtock verweilenden Monarchen 
begeben. 

Am Sonntag iſt dann auch, wie uns ein Privat⸗ 
Telegramm aus Berlin meldet, der Reichskanzler Graf 
Caprivi auf telegraphiſche Einladung des Kaiſers dorthin 
abgereiſt, während der Monarch ſeinen bis Dienſtag ge— 
planten Aufenthalt in Hubertusſtock zu verlängern ge: 
denkt. Daraus kann man ſchließen, daß nur der Kultus⸗ 
miniſter gehen wird, der Reichskanzler aber auf ſeinem 
Poſten verbleibt. Jedenfalls ift das Schulgeſetz beſeitigt. 

Die politiſche Kriſis hat natürlich den Parteien und poli⸗ 
tiſchen Kreiſen, die nicht die leiſeſte Ahnung von dem bereitite- | 
henden Umſchwunge hatten, ſehr viel Anlaß zur Diskuſſion ge 
geben. In den Kreiſen der dem Schulgeſetz freundlich geſinnten 
Parteien herrſcht eine erklärliche und tiefe Verſtimmung, während 
auf der anderen Seite der laute Jubel über das Scheitern des 
Geſetzes nicht verhehlt und dem Kaiſer Anerkennung für ſein 
Eingreifen gezollt wird. Ueber die direkte Urſache des Vorgehens 
des Monarchen ſind tauſend Gerüchte in Umlauf, aber alle ſind 
ſie nur Vern uthungen. Daß die Kriſis den Reichskanzler wenig 
angenehm berühren muß, wird ſelbſtverſtändlich hervorgehoben, 
aber man meint doch meiſt, der Reichskanzler habe ſich nicht ſo 
weit zu Gunſten des Geſetzes verpflichtet, daß er nun auch gehen 
müſſe. Nur weniger Stimmen ſind der Anficht, Graf Caprivi 
werde nach dieſem Zwiſchenfalle doch nicht mehr lange im Amte 
bleiben. Von einer Wiederkehr des Fürſten Bismarck wird nicht 
geſprochen. Weiteres muß man abwarten. 

Nachſtehend regiſtriren wir die Berichte, wie ſie uns der 
Reihe nach heute Morgen aus Berlin zugingen: 

Das Tallenlaſſen des Volksſchulgeſetzentwurfs in der gegen⸗ 
wärtigen Faſſung ſtand ſchon ſeit mehreren Tagen feſt. Bei 
dieſer Wendung hat, wie wir hören, der Großherzog von Baden 
einen entſcheidenden Einfluß ausgeübt, der bei ſeiner jüngſten 
Anweſenheit in Berlin an höchſter Stelle die nachtheiligen Folgen 
dieſes Geſetzentwurfs, insbejondere auch in ſeiner Rückwirkung 
auf Süddeutſchland eindringlich hervorhob. Auch der unerwartet 
ſtarke Widerſtand, der ſich in den zahlloſen Kundgebungen im 


zeigen Sie mir das Billet, von dem Sie ſchrieben, — ich — ich 
muß es ſehen, — ſchnell — ſchnell!“ 

Meiſter Kranz gerieth ordentlich in Aufregung, es überkam 
ihn beinahe wie Angſt. 

„Gnädiger Herr,“ wiederholte er, indem er an ein kleines 
Pult trat und daraus ein Blatt Papier unter andern hervor⸗ 
ſuchte, „gnädiger Herr erſchrecken mich ja förmlich! Was iſt 
denn mit dem Billet? Ich bin ein ehrlicher Mann und leiſte 
gern Hilfe, wo ich kann, gegen — das muß der Herr doch zu⸗ 
geben — nne ſchmalen Verdienſt. Was iſt alſo mit dem Billet? 
Es iſt Ihre Handſchriſt, darauf will ich jeden Eid leiſten!“ 

Hans hatte ihm das verhängnisvolle Papier aus der Hand 
geriſſen und es überleſen. Ein Schrei brach ſich jetzt von ſeinen 
Lippen und vollends vernichtet ſank er auf einen Stuhl. 

„Es iſt — es iſt — meine Handſchrift,“ ſtieß er keuchend 
aus, „aber gefälſcht — gefälſcht!“ ö 

Er verharrte minutenlang regungslos, düſter vor ſich hin⸗ 
ſtarrend, indes der Meiſter Kranz ſich den Schweiß von der 
Stirn wiſchte. Plötzlich fuhr Hans auf; mit flammendem Blick 
ſtand er vor dem erſchrockenen Manne. 


„Dieſes Blatt iſt gefälſcht!“ ſprach er, und jedes ſeiner 
Worte fiel wie ein Schwertſtreich von ſeinen Lippen. „Ich habe 
es nicht geſchrieben. Es iſt alſo ein Betrug, der ſich entdecken 
laſſen muß, — entdecken laſſen muß durch Sie! Reden Sie 
und — bei Gott und allem, was Ihnen heilig iſt, — ſprechen 
Sie die Wahrheit: — wer, wer brachte Ihnen das zweite Bril- 
lantkollier und dieſen Brief, — dieſen gefälſchten Brief?“ 

Entweder war der Mann, dem die Frage Hans Volkheim's 
galt, der ehrlichſte Menſch auf der Welt, oder er war der größte 
Schurke, den die Erde trug. 

„Sie erſchrecken mich, gnädigſter Herr!“ ſtieß er aus, und 
jedes Wort preßte er hervor, als koſtete es ihn furchtbare An⸗ 


zurückzuſtellen, 


Nothwendigen und die Willenskraft, 


Lande, auch aus konſervativen Kreiſen ausſprach, ſoll auf den 
Kaiſer bedeutenden Eindruck gemacht haben, und es wird dabei 
namentlich auf die faſt einſtimmigen Erklärungen der Univerſi⸗ 
täten hingewieſen. Aus der Kronrathsſitzung wird uns noch be⸗ 
richtet, der Kaiſer habe entſchieden verlangt, der Cultusminiſte: 
ſollte dem Geſetzentwurf eine Faſſung geben, die ihn den Mittel⸗ 
parteien annehmbar machte. Auf die Antwort des Grafen Zedlitz, 
daß man ein ſolches Geſetz nicht zugleich mit Nationalliberalen 
und Centrum machen könne, ſoll der Kaiſer eine ſcharfe Erwi⸗ 


derung gegeben haben, deren Sinn etwa dahin ging, daß der 
Miniſter die Sache von vornherein falſch angefaßt habe. 


Als 
Nachfolger des Grafen Zedlitz wird immer beſtimmter der Chef 
des kaiſerlichen Civilcabinets, von Lucanus, genannt, den Graf 
Zedlitz bereits im Januar als ſeinen Nachfolger für den Fall des 


Scheiterns des Volksſchulgeſetzes bezeichnet haben ſoll. 


Die freikonſervative „Poſt“ ſchreibt: „Bemerkenswerth vor 
Allem in den Vorgängen der letzten Tage iſt es, daß die Wendung 
der Dinge zum Beſſern der perſönlichen Initiatide des Landes» 
herrn zu denken iſt. Wie weiſe der Entſchluß iſt, eine Vorlage 
deren ſachlicher Inhalt ſo ſchwer beſtritten wird 
und deren Wirkung auf die allgemeine und insbeſondere die Reichs⸗ 
poltik ſo überaus bedenklich iſt, bedarf keiner näheren Begründung. 
Er zeugt in gleicher Weiſe von tiefem Verſtändniß für die poli⸗ 
tiſche Geſammtlage und ihre Rückwirkung auf die innere und 
auswärtige Politik des Reichs, wie von der klaren Erkenntniß 
der Bewegungen der Volksſeele. Nicht minder aber von dem 
kräftigen Entſchluſſe, ohne ſich von Nebenfragen beirren zu laſſen, 
ohne Verzug das noch Lage der Dinge Nothwendige zu thun. 
Beide Eigenſchaften, die verſtändnißvoll Erkenntniß des politiſch 
das als richtig Erkannte 
durchzuſetzen, ſind die charaktariſtiſchen Zeichen der hohen ſtaats⸗ 
männiſchen Veranlagung, durch welche die großen Herrſcher des 
Hohenzollernhauſes ſich ſtets auszeichneten.“ 

Die ausländiſchen Journale, die freilich nur ſelten wiſſen, 
wie die Dinge in Wahrheit liegen, begrüßen das Scheitern des 
Volksſchulgeſetzes meiſt beifällig; nur im Vatikan herrſcht größte 
Beſtürzung über die neue Wendung der Dinge in Deutſchland. 
Wie man aus guter Quelle erfährt, erhielten die päpſtlichen 
Nuntien zu München und Wien Inſtruktionen, nach denen die 
Censtrumspartei alles aufbieten ſoll, um den Sieg des Liberalis. 
mu bezüglich, des Volksſchulgeſetzes zu verhindern. Auch Herr 
von Schlözer verweilte geſtern außergewöhnlich lange im Vatikan. 
Trotzgdem verhehlen die vatikaniſchen Kreiſe nicht ihre Niederge⸗ 
ihla,enheit, ſowie die lebhafte Erregtheit gegen die Ausſchlag ge- 
benden Perſönlichkeiten in Berlin.“ 

Aus Wien wird geſchrieben: Große Beruhigung erweckt 
hier die Nachricht, es glaube Niemand, daß Caprivis Entlaſſungs⸗ 
geſuch, wenn ein ſolches an den Kaiſer gelangt ſein ſollte, ange⸗ 
nommen wird, ebenſo wenig, daß der Kanzler darauf beſtehen 
würde. Auch die Aeußerung der „Poſt,“ Caprivi ſei in der 
Schulfrage nicht ſo engagirt, daß er nicht trotz des geſetzgebriſchen 
Mißerfolgs bleiben könnte, wird eitirt Die Deutſche Ztg. jagt, 


Caprivi habe in der Führung der auswärtigen Angelegenheiten 
eine ſo geſchickte Hand bewährt, daß ſein Verbleiben im Amte der 
Wunſch aller Freude Deutſchlands und des Friedens ſein müſſe, und 
der Peſter Lloyd erklärt, 


er halte die Annahme der Demiſſion 


ſtrengung, es zu ſprechen. „Ich faſſe es noch gar nicht! Ge⸗ 
fälſcht, — gefälſcht der Brief von Ihrer Hand?“ 

Und er ſtreckte die Rechte nach dem Billet aus, es faſt 
überhaftig Hans aus der Hand reißend. Und an ſein Pult 
tretend und ein zweites Papier daraus entnehmend, hielt er das 
erſtere vergleichend daneben. 

„Jeden Eid ſchwöre ich darauf,“ ſagte er, und ſeine Augen 
glichen denen einer Katze, welche die Maus zwiſchen ihren Krallen 
hält, „jeden Eid ſchwöre ich, daß das Ihre Handſchrift, Zug für 
Zug eine und dieſelbe Handſchrift iſt!“ 

Der Ernſt der Situation hatte den jungen Mann ſo über⸗ 
wältigt, daß dieſe Worte ihn nicht einmal zornerregten; er ſann 
nur dem neuen Räthſel nach, welches ihn jetzt voll und ganz be⸗ 
ſchäftigte. FOR 

„Meine Handſchrift, ja“, ſprach er, „und dennoch gefälſcht! 
Ich habe dieſes Billet nicht geſchrieben!“ i 

Eine dumpfe Pauſe entſtand, eine Pauſe, ſo lautlos, daß 
man einen Hauch hätte hören können. 

„Herr Kranz“, hob Hane dann an und ſeine Stimme ſchwankte 
leicht, „ſagen Sie mir, wer Ihnen dieſes Billet und das zweite 
Kollier brachte? Es iſt ein Verbrechen, ein Betrug verübt wor⸗ 
den, alſo ſinnen Sie nach und ſagen Ste mir alles ſo genau, 
wie Sie es nur vermögen. Von Ihrer Ausſage — das ſehen 
Sie ein — hängt vieles ab!“ 

Hätte Hans Volkheim die Wirkung der Worte vorhergeſehen, 
er würde ſie nicht geſprochen haben. Liſt hätte dieſem Manne 
gegenüber vielleicht zu einem Ziele geführt, vielleicht, 
wenn ſie auch größer geweſen wäre, als ſeine eigene Liſt. 
Der gerade Weg, wie ehrlich er auch iſt, ſo ſelten er auch 
gewählt wird, war hier entſchieden der falſche, denn er ließ den 
Mann, dem die einer Gewiſſenfrage gleichenden Worte galten, 
auf einen Ausweg ſinnen, auf einen Ausweg, der ihm ſeine 
eigene Haut ſicherte. 


Caprivis, der ſich auf vielen Gebieten der innern Politik, ganz 
beſonders aber in den Fragen der auswärtigen Politik vortrefflich 
bewährt hat, durchaus nicht für wahrſcheinlich. 
Von Londoner Preßſtimmen erwähnen wir: 
dard“ äußert ſich bei Beſprechung der preußiſchen Miniſterkriſis 
dahin, daß der Rücktritt des Grafen Zedlitz verhältnißmäßig von 
geringer Bedeutung, der des Grafen Caprivi dagegen von großer 
Wichtigkeit ſei. Als deutſcher Reichskanzler ſei Caprivi nicht in 
der Lage, wegen einer nur Preußen betreffenden Frage zurück⸗ 
treten zu müſſen. Die „Morning Poſt“ beſpricht des Kaiſers 
verſöhnliches Weſen, welches alle früheren Gerüchte betreffs ſeines 
despotiſchen Willens Lügen ſtrafe. Alle Fragen, welche geeignet 
ſeien, die öffentliche Meinung zu entzweien, ſollten vermindert 
werden; Caprivi ſei nicht zurückzutreten gezwungen. „Daily 
News“ ſind der Anſicht, daß der Kaiſer jetzt einen Ausgleich 
wünſche, da es ſich um den Rücktritt des Reichskanzlers handle. 
Mittags ging uns noch folgendes Telegramm aus Berlin zu: 
Der Reichskanzler kehrte geſtern Abend 6 Uhr aus 
Hubertusſtock zurück und begab ſich heute früh um 9¼ 
Uhr zu einer Conferenz zum Staatsſekretär Bötticher. 


— ne 


Der „Stan⸗ 
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Cagesſchau. 


Der am letzten Donnerſtag unter dem Vorſitz des Kaiſers 
im Berliner Schloſſe ſtattgehabte Kronrath, von welchem die 
wegen der Behandlung des Volksſchulgeſetzes entſtandene Mi⸗ 
nifterkrifis ihren Ausgang nahm, hat ſich auch mit der Entſchä⸗ 
digung der ehemals reichsunmittelbaren Familien für den Fortfall 
der bisherigen Steuerbefreiung beſchäftigt. Wie die „Nat.⸗Ztg“ 
wiſſen will, hat der Kronrath eine Entſchädigung beſchloſſen, die 
weit hinter den von den bisher reichsunmittelbaren Familien 
aufgeſtellten Forderungen zurückbleibt. Es ſoll nur wenig mehr 
als die Hälfte jener Anſprüche bewilligt ſein. 

Der Reichstag wird nun definitiv vor Oſtern ge⸗ 
ſchloſſen werden. Der Seniorenkonvent des Reichstages trat 
am Sonnabend zuſammen. Wie Präſident von Levetzow mit⸗ 
theilte, iſt die Regierung bereit, den durch die Vertreter der Frak⸗ 
tionen wiederholt kundgegebenen Wünſchen Rechnung zu tragen 
und dieſe, zweimal vertagte, überlange Seſſion vor Oſtern zu 
ſchließen. Auf die Berathung des Geſetzentwurfs wider die 
Trunkſucht, ſowie des Checkgeſetzes wird Verzicht geleiſtet. Nach 
dem Etat ſollen nur die Vorlagen über die Genoſſenſchaften mit 
beſchränkter Haftung, das Telegraphengeſetz, der Nachtragsetat 
und wenn irgend möglich auch das Weingeſetz erledigt werden. 
Das Geſetz über die Unſittlichkeit ſoll noch zur erſten Leſung 
kommen, damit die Regierung die Auffaſſung des Plenums er: 
jahre für ein ev. für die nächſte Seſſion neu vorzulegendes Geſetz. 

Die Theilnehmer an den Berliner Straßen⸗ 
krawallen vor Gericht. Gegen 22 Theilnehmer an 
den Berliner Straßenkrawallen wurde am Sonnabend vor der 
Berliner Strafkammer verhandelt. Die Anklage beſchuldigt die 
einzelnen verſchiedener Strafthaten: der Theilnahme an einer 
Zuſammenrottung von Menſchen, welche mit vereinten Kräften 
gegen Perſonen und Sachen Gewaltthätigkeiten verübten, des 
Widerſtandes gegen die Staatsgewalt, der Aufforderung zum 
Widerſtande vor verſammelter Menſchenmenge, der Majeſtäts⸗ 
beleidigung, der Beleidigung der Schutzmannſchaft, der Aufreizung 
zu Gewaltthätigkeiten, der Theilnahme an einer Zuſammenrottung, 
welche Plünderungen verübte. Einige werden beſchuldigt, an 
einer Zuſammenrottung ſich betheiligt und nach der dritten an 
ſie ergangenen Aufforderung ſich nicht entfernt zu haben. Die 
Angeklagten, welche der Mehrzahl nach unbeſtraft ſind, ſtehen 
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mit rothen Schleifen und Blumen niedergelegt. 
am Freitag mehrfach unter der angeſammelten Menſchenmenge 
zu Lärmſzenen kam, ſo daß die Schutzleute mit flacher Klinge 
dazwiſchen ſchlagen und Verhaftungen vornehmen mußten, 
es am Sonnabend ganz ruhig. Ein Exzedent von Freitag hat 
einen derartigen Säbelhieb auf den Kopf bekommen, daß er 
wohl kaum jemals wieder an derartigen Spaßen theilnehmen 
wird. 

Der neueſte ſozialdemokratiſche Reichstag s⸗ 
ab geordnete, Herr Hoffmann, il, wie die „Berl. 
Ztg.“, der wir die Verantwortlichkeit überlaſſen müſſen, ſchreibt, 
in Berlin nicht ſo unbekannt, wie vielleicht mancher glauben 
möchte. Hoffmann, der jetzt ein behagliches Daſein als „Cigar 
renfabrikant“ in Chemnitz führt, durchwanderte in früheren Jah⸗ 
ren ganz Deutſchland als Sänger und riß mit ſeines Baſſes 
Grundgewalt gar oft ſeine Zuhörer zu lebhaften Beifallsſtürmen 
hin. Er gehörte nämlich der alten und wohl erſten Leipziger 
Quartett⸗ und Coupletſänger⸗Geſellſchaft an und führte als Mit⸗ 
glied dieſer Geſellſchaft den Künſtlernamen „Locke“. Ob er im 
Reichstage den gleichen Beifall als Redner ernten wird, wie 
ehedem als Coupletſänger, wer vermag es zu jagen? An die 
Mahnung Schillers „Es ſoll der Sänger mit dem König gehen“, 
wird ſich Hoffmann-Locke in ſeiner neuen Thätigkeit wohl ſchwer⸗ 
lich halten. 

Vom ſozialdemokratiſchen Gewerk ſchafts⸗ 
kongreß in Halberſtadt wurde die Anerkennung jeglicher 
Gewerksſchaftsorganiſation abgelehnt, worauf die Vertreter der 
Lokalorganiſationen denſelben verließen. Alsdann hat am Sonn⸗ 
abend der Congreß die Frage der Organiſationsform erledigt 
und die Aufgaben der einzelnen Organiſationsfaktoren feſtgeſtellt. 
wobei die Generalkommiſſion in Hamburg unter der Leitung 
von Legien belaſſen wurde. Abends wurde der Congreß ge— 
ſchloſſen. 


Deutſches Reich. 
Die Nachrichten Berliner Zeitungen, daß eine Erhöhung 
des Kronfideicommißfonds geplant werde oder die 
Krone eine große Anleihe aufgenommen habe, entbehren nach 
den Mittheilungen unterrichteter Perſonen der Begründung; ſie 
ſind vielleicht darauf zurückzuführen, daß der Umbau des Schloſſes 
den Koſtenaufwand recht erheblich überſteigen wird. Doch liegt 
hierin kein Grund zu beſonderen Maßnahmen. 

Die Feier der 25 jährigen Vereinigung 
Schleswig⸗Holſteings mit Preußen wird in Altona 
am Geburtstage Raijer Wilhelms I. (22. März) in großartiger 
Weiſe begangen. Zu dem beabſichtigten großen Commers iſt 
auch Fürſt Bismarck eingeladen. 

Auf Anordnung der königlichen Direction für die Ver⸗ 
waltung der direkten Steuern ſoll, wie die „Schleſ. Ztg.“ mit. 
theilt, zu einer Probeeinſchätzung der Gewerbe⸗ 
ſteuerpflichtigen auf Grund des im nächſten Jahre in 
Kraft tretenden Gewerbeſteuergeſetzes geſchritten werden. 

Ein denkwürdiger Tag. Am 18. März, der 
einſt der große politiſche Schickſalsſchlag für Preußen war, 
reichte vor zwei Jahren Fürſt Bismarck ſein Entlaſſungsgeſuch 
ein, und in dieſem Jahre Graf Caprivi. Die Genehmigung 
wird freilich nicht erwartet. 


Ueber die Beſchäftigung jugendlicher 


Arbeiter in Fabriken fanden im Reichsamte des 
Innern Berathungen ſtatt, an welchen auf Einladung der königl. 
bayeriſchen Regierung auch der Vorſitzende des Vereins ſüddeut⸗ 
ſcher Baumwolleninduſtrieller, Commerzienrath Haßler⸗Augsburg 


zumeiſt im Alter von 19 bis 22 Jahren, nur einer hat die 30 Theil nahm. 


bereits überſchritten. Zwei der Angeklagten ſind ſogar erſt 16 
Jahre alt. Die meiſten dieſer Skandalmacher waren vor Gericht 
ſehr kleinlaut; alle Ausreden, daß ſie nur zufällig in die Tumulte 
hineingerathen ſeien, halfen ihnen nichts und der Gerichtshof 
erkannte auf ſehr ſtrenge Strafen bis zu 3 Jahren Gefängniß. 

Die Anberaumung der nächſten Sitzung der Volks⸗ 
ſchulgeſetz⸗-Commiſſion it am Sonnabend Abend 
dem Vorſitzenden, Graf d'Houſſonville, im Hinblick auf das Ent⸗ 
laſſungsgeſuch des Cultusminiſters Grafen Zedlitz, anheim ge⸗ 
geben worden. In parlamentariſchen Kreiſen wird angenommen, 
daß am Sonnabend die letzte Sitzung der Commiſſion ſtattge⸗ 


1 
1 
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funden hat, da der Geſetzentwurf jedenfalls von dem neuen Cul⸗ 


tusminiſter zurückgezogen wird. 
als erledigt anzuſehen. 


Das vorliegende Geſetz iſt alſo 


Dem Reichstage iſt die erwartete Ergänzung des 
Reichshaushaltsetat für das Etatsjahr 1892 93 (Koſten der Be- 
theiligung des Reichs an der Weltausſtellung in Chicago 200 000 
115 am Sonnabend zugegangen. Die Bewilligung iſt zweis 
fellos. 


DVarlaments bericht 


Deutſcher Reichstag. 
198. Sitzung vom 19. März. 
Das neue Telegrapbengeſetz wird in dritter Leſung beratben. 
Die Vorlage wird von den Abgg von Bar und Schrader (freiſ.) 
bekämpft. vom Geb. Poſtrath Dr. Dambach, den Abga. Hammacher 
(nl.), Böditer (Ctr.). Graf Arnim (Creik.) befürwortet, und dann 


gegen die Stimmen der Freiſinnigen und Sozialdemokraten unverändert 


Auf dem Friedhofe der während der Berliner 


Revolution von 


1848 Gefallenen im dortigen 


Friedrichshain ſind nicht nur am Freitag, dem Jahrestage jener 


Kämpfe, ſondern auch noch am Sonnabend zahlreiche Kränze 


a „Wer mir Billet und Kollier brachte?“ wiederholte er. 
„Wie ſoll ich das wiſſen? Ich nahm beides in dem guten Glauben, 


daß es von Ihnen komme. a 
ſchrift die Ihre iſt, — trotzdem behaupten Sie, daß ſie gefälſcht 
jei. Gott ſoll mich ſtrafen, wenn ich das bezweifle, aber ich bin 


rathlos, ich weiß nicht, was ich dazu ſagen ſoll. Es war geſtern f 
mir das Billet, 
und ich, 


noch ſehr früh und ich weiß kaum, wie der Menſch ausſah!“ 
Hans hatte den Blick nicht von dem Sprecher abgewandt. 
Es war, als wollte er demſelben in der Seele leſen. 
„Das iſt nicht möglich,“ ſagte er jetzt und der ſtarre Ton, 
in dem er ſprach, war der größte Gegenſatz zu ſeiner vorherigen 


Aufregung, der ſich nur denken läßt; derſelbe würde ſogar einem 


Polizeikommiſſar Ehre gemacht haben. „Das iſt nicht möglich.“ 
wiederholte er. „Sie gaben dem Betreffenden einen namhaften 


Sie geben ſelbſt zu, daß die Hand⸗ 
dabei nicht erkannt ſein wollen. 
nach des haſtig über die Schwelle Tretenden Begehr. 


welches ich ihm das Geld geben ſolle. 


Betrag. Das thut man nicht aufs Geratewohl. Ich wiederhole 


um einen Betrug! 


Ihnen: es handelt ſich um eine Fälſchung, e 
wie der Mann 


Denken Sie nach! Sie müſſen ſich erinnern, 
ausſah!“ 1 ER 

Der ehrenwerthe Meiſter Kranz gerieth ſichtlich mit ſich jelbit 
in Konflikt Er ſah den jungen Mann, der ſo eindringlich auf 
ihn einredete, einen Augenblick unſicher an, bevor er ſtockend ant⸗ 
wortete: 

„Ich weiß es gewiß und wahrhaftig nicht, gnädigſter Herr!“ 
Dieſe Redeweiſe brauchte er konſequent. „Es war noch ſehr früh, 
das müſſen Sie zugeben, denn es war kaum ſechs Uhr, als an 
der Thür geklopft wurde. Ich und meine Iſabella waren bereits 
auf; — als arbeitſame Leute, die auf ihrer Hände Verdienſt an⸗ 
gewieſen ſind, haben wir keine Zeit, in den Tag hinein zu ſchlafen. 
Es war ein nebliger, düſterer Morgen und man glaubte kaum, 
daß es ſchon ſechs Uhr ſei. Durch das Glasfenſter ſah ich einen 


nach den Beſchlüſſen der zweiten Leſung angenommen. 

In der bierauf wiederbolten Abſtimmung über den Antrag Gut 
fleiſch zu $ 26 des neuen Krankenkeſſengeſetzes wird der Antrag abgelehnt, 
das ganze Geſetz aber gegen die Stimmen der Freiſinnigen und Sozial⸗ 
demokraten angenommen. 


Theil von dem Geſicht ſah. Aber ich bin an derartige Beſuche 
gewöhnt. Es kommen oft Leute zu mir, die etwas verkaufen 
oder verſetzen müſſen, um ſich aus der Nothlage zu befreien, und 
So öffnete ich denn und fragte 
„Leſt dieſes,“ 
ſagte er kurz, „ich ſoll auf Antwort warten!“ Damit reichte er 
welches der gnädige Herr eben geleſen haben, 
in dem guten Glauben natürlich, daß es wirklich von 
dem gnädigen Herrn komme, fragte ihn, wo das Kollier ſei, auf 
Da öffnete ſich etwas der 
Mantel und er zeigte mir die Schatulle mit dem Brillantſchmuck. 
Natürlich prüfte ich die Steine auf ihren Werth, und findend, 
daß ſie echt waren, und Ihre Handſchrift, gnädiger Herr, auch 
vollkommen richtig erkennend, nahm ich keinen Anſtand, dem un⸗ 
heimlichen Gaſt — denn unheimlich kam er mir vor, das geſtehe 
ich ein, — das Geld einzuhändigen, welches Ihr Billet von mir 
forderte. Mein Gott, ich hätte ja gern noch weit mehr gethan, 
um Ihnen zu dienen. Die Kolliers gaben ja einen weit höheren 
Werth und Sie mögen ſie ſofort wieder mitnehmen. Ihre Hand⸗ 
ſchrift genügt mir, Ihr Name iſt mir gut für Hunderttauſende! 
Als Sie vorgeſtern zu mir kamen, wußte ich noch nicht, mit wem 
ich es zu thun hatte. Inzwiſchen habe ich mich informiert und 
weiß, woran ich bin. Ich verſtehe es wohl, junge Leute gerathen 
einmal in Schwierigkeiten und die Mama iſt weichherziger als 
der Herr Papa, der ſchließlich freilich doch herausrücken muß 


Wie geſagt, ich kenne das und bin zu den weitgehendſten Dienſten 


| 
| 
' 
| 


| 


Mann draußen ſtehen mit großem Schlapphut und in einen 


Mantelrock gehüllt, wie die Her cen jetzt zu tragen pſtegen. Er 
hatte den Kragen hoch aufgeſchlagen und den Hut tief ins Geſicht 
gedrückt, ſo daß ich nur die Augen und einen verſchwindenden 


bereit, aber, gnädiger Herr, Sie können gewiß nicht ſagen, daß 
ich einen Fehler begangen habe, — ich hielt Ihre Handſchrift 
für echt, — Sie ſelbſt ſagten ja auch eben, es ſei Ihre Hand⸗ 
ſchrift, und — nun, ſagen Sie es nur, nicht wahr, Sie haben 
auch das Billet geſchrieben?“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Während es 


war 
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Das Geſetz, betrff. die Geſellſchaften mit beſchränkter Haftung wird 
in zweiter Leſung en bloc angenommen und darnach die Sitzung auf 
Montag I Uhr vertagt. (Kleine Vorlagen.) 


Preußiſches Abgeordnetenhaus. 
34. Sitzung vom 17. März. 


In der Fortſetzung der dritten Etatsberatbung kommt Abg. Frhr. 
v. Waderbarth (fonf.) auf den Xantener Knabenmord zu ſprechen, wirft 
der Juſtiverwaltung vor, daß fie die Juden mit beſonderer Rückſicht 
bebandele, wie in dieſem Falle den jüdiſchen Schächter Buſchoff. 

Redner meint, daß die Juden ſich wirklich zu wiederholten Malen 
Ritualmorde bätten zu Schulden kommen laſſen, und wünſcht Maß⸗ 
nabmen gegen den Einfluß des Judenthums . 

Zuftizminifter v. Schelling und Miniſter von Herfurth proteftiren 
gegen den Vorwurf, daß die Juſin parteiiſch ſei und den Juden bes 
ſondere Rückſicht zu Theil werden laſſe. 

5 Stöcker (konſ.) pflichtet den Aus übrungen des Abg. Wader- 
arth bei. 

Abg. Enneecerus (nl.), Rickert und Virchow (freif.) weiſen die An⸗ 
griffe auf die Juſtiz und die Juden zurück. N f 1 
Die Angelegenheit giebt noch zu wiederholten ſehr beftigen Aus⸗ 
einanderſetzungen Anlaß, worauf der Juftizetat genebmigt wird. 

In einer Abendſitzung wird alsdann der Reſt des Staatsbaushalts 
und dieſer ſelbſt im Ganzen definitiv angenommen. 

Nächſte Sitzung Montag 11 Uhr. (Welfenfondsgeſetz und kleine 
Vorlagen) 


Ausland. 


Frankreich. In Paris dauern die polizeilichen 
Haus ſuchungen und Verhaftungen von Anar⸗ 
chiſten fort. Men fand auch an verſchiedenen Stellen in ven 
Straßen alte Granaten und Patronen, die offenbar von ängſtlich 
gewordenen Liehhabern und Sammlern in aller Stille aus ihren 
Wohnungen weggeſchafft worden waren. Der Miniſterpräſident 
Loubet hat im Privatgeſpräche erklärt, er werde mit eiſerner 
Fauſt alle Ruheſtörungsverſuche zu verhindern wiſſen Die am 
18. März, dem Jahrestage der Pariſer Commune ſtattgehabten 
N und Veranſtaltungen ſind in aller Ruhe ver⸗ 
aufen. 5 

Großbritaunien. Die ſtreikenden engliſchen 
Kohlenberg leute, mit Ausnahme derjenigen von Durham, 
welche den Ausſtand ſortſetzen wollen, nehmen mit dieſer Woche 
die Thätigkeit wieder auf. Die Leute wollen aber nur fünf 
Tage pro Woche arbeiten, um den Kohlenpreis und ihre Löhne 
hoch zu galten. 

Oeſterreich Ungarn. Die Wiener „Reichswehr“ meldet, 
daß die ruſſiſchen Truppenanſammlungen an 
der deutſchen und öſterreichiſchen Grenze in 
bedeutendem Maßſtabe weiter betrieben werden zund mit großer 
Raſchheit vor ſich gehen. — Für die unheimliche Wirkung der 
neuen kleinkalihrigen Gewehre liegt jetzt ein neuer 
freilich ſehr trauriger Beweis vor. Ein Artilleriſt, der ſich das 
Leben nehmen wollte, ſchoß ſich in Wien eine Kugel durch die 
Bruſt. Dieſelbe Kugel durchbohrte den Kopf eines in der Nähe 
befindlichen Kameraden und durchſchlug auch noch die Schulter 
eines dritten Soldaten. Der Selbſtmörder und der am Kopfe 
getroffene Soldat find todt, der an der Schulter Verwundete 
liegt ſchwer krank darnieder. 

Portugal. Aus Quilimane eingegangene Nachrichten be- 
jagen, 6000 Neger, welche ſich an den Ufern des Quilimane 
geſammelt hatten, bedrohten die Stadt mit einem An⸗ 
griff. Sämmtliche Einwohner der letzteren ſeien durch die por⸗ 
tugieſiſchen Behörden, die in jedem Moment eines Angriffes ge⸗ 
wärtig ſeien, mit Waffen verſehen worden. Ein portugleſiſches 
Kanonenboot mit hundert Soldaten iſt zur Unterſtützung der 
Bedrängten abgegangen. 

Aſien. Aus Hongkong iſt nach San Francisco die 
Meldung gelangt, daß in Weſt⸗Tſchu, einer Nachbarprovinz in 
Yamen, eine Erneuerung der Feindſeligkeiten des chineſiſchen 
Pöbels gegen die Ausländer zu erwarten it Der Pöbel hat 
bereits den Geiſtlichen einer engliſchen Capelle angegriffen und 
gemißhandelt, man fürchtet, daß die Unruhen ſich weiter aus⸗ 
dehnen werden. 


Provinzial Nachrichten. 
— Brieſen, 19 März. (Auch ein Geſchenk kann 
dem Menſchen zum Unglück gereichen.) Geht da die 
Verwandte der Arbeiterfrau P. nach Berlin und in ihrer Freude 
darüber ſchenkt ſie dieſer einen kleinen Geldbetrag, welcher bei 
einer Frau in der Stadt ausgeliehen war. Glücklich darüber 
eilte Frau P. zur Schuldnerin, und zieht ſich das Geld ein. 
Auf dem Heimwege wird noch eins getrunken; die alten ſchwachen 
Fuße find nicht im Stande, heute alle Strapazen zu ragen. 
Der Körper bricht auf dem Felde bewußtlos zuſammen. Zum 
Glück hatten wir keinen Froſt. Ein Fuhrwerk finder die Be⸗ 
wußtloſe und bringt ſie in ihre Wohnung. Die Frau iſt auf 
der einen Seite gelähmt und muß heut noch das Bett hüten. 

— Marienwerder, 19. März. (Veranlagungs⸗ 
Ergebniß der Einkommenſteuer.) Nach den vor⸗ 
läufigen Feſtſtellu ngen wird in unſerer Stadt das Staatsſteuerſoll 
pro 1892,93 dasjenige des Vorjahres um etwa 1500 Mark 
überſteigen. Es iſt daher Ausſicht vorhanden, daß der Pro- 
centjag der Communalſteuer in dieſem Jahre eine Ermäßigung 
erfährt. i - (W M.) 
— Marienburg, 18. März. (Am königl. Lehrer⸗ 
ſemina r) hierſelbſt beſtanden geſtern ſämmtliche 34 Abituri- 
enten. Von 3 auswärtigen Bewerbern beſtanden 2 die Prüfung, 
einer mußte vor Beginn der mündlichen Prüfung wegen Be⸗ 
nutzung unerlaubter Hilfsmittel zurücktreten. 

lbing, 18. März. (Die Seebad Aktienge⸗ 
ſellſchaft Kahlberg) wird fü: das abgelaufene Jahr 
keine Dividende zahlen. d 
— Danzig, 18. März. (Der Verwaltungs rath 
des Cenkralvereins Weſtpreußiſcher Land⸗ 
wirthe) hielt heute Nachmittag eine Sitzung, welche von dem 
Vorſitzenden Herrn v. Puttkamer mit einem Hoch auf den 
Kaiſer eröffnet wurde. Der Vorſitzende theilte dann mit, daß 
als Vertreter des landwirthſchaftlichen Miniſters Herr Geh. Ober⸗ 
Regierungsrath Dr. Thiel anweſend ſei, der nicht mit leeren 
Händen gekommen ſei, jondern für die weſtpreußiſche Landwirth⸗ 
ſchaft die Summe von 40000 Mk. Staatszuſchuß überbringe. 
Der Redner erläuterte dann (wie wir einem Bericht der „Danz. 
Ztg. entnehmen) die bereits bei Behandlung der Sache im Pro- 
vinziallandtag mitgetheilten Beſchlüſſe der engeren Commiſſion 
über die Verwendung dieſer Mark, welche weſentlich 
organiſatoriſcher Natur ſeien. Wenn in Zukunft mehr gewährt 


würde, jo könnte auch materielle Unterſtützung geboten werden. 
Die Verſammlung war mit der Verwendung einverſtanden. Der 
Vorſitzende berichtete dann über die Sitzungen des Deutſchen 
Landwirthſchaftsrathes und ſuchte an der Hand ſtatiſtiſcher Daten 
nachzuweiſen, daß die Landwirthſchaft des Oſtens von den Land- 
wirthen des Weſtens und Südens vollſtändig majoriſirt werde. 
Er habe den Antrag geſtellt, daß die Zuſammenſetzung, welche 
derjenigen des Bundesrathes entſpreche, geändert werde und 
habe erklärt, wenn dieſes nicht eintrete, werde Weſtpreußen aus 
dem Land wirthſchaftsrath austreten. Es ſei eine Commiſſion 
ernannt worden, welche die Reform vorberathen ſolle. Die Ver⸗ 
ſammlung war mit dem Verfahren des Vorſitzenden einverſtan⸗ 
den. Es wurden dann für 1892—94 die Herren Bieler-Melno, 
Rahm⸗Sullnowo, Aly⸗Gr. Klonia und Dr. Oemler als Abgeord— 
nete und die Herren Holtz⸗Parlin, Steinmayer, Landesdirektor 
Jäckel und Rümker⸗Kokoſchken als ihre Vertreter bei dem Bezirks⸗ 
eiſenbahnrath zu Bromberg gewählt Hierauf wurden eine Anzahl 
von Anträgen «uf Bewilligung von Beihilfen für verſchiedene 
Zweigvereine zur Errichtung von Bullen- und Eberſtationen und 
Beſchaffung von Viehwaagen und die Erhöhung des Zuſchuſſes 
an die Verſuchs⸗Wolkerei Klein Tapiau von 800 auf 1100 Mk. 
bewilligt und die Errichtung je einer Sektion für Angelegenheiten 
des öffentlichen Verkehrs und für Pferdezucht beſchloſſen. 

— Danzig, 19. März. Colonien der deutſchen 
Volksbaugeſellſchaft.) In Danzigs Umgebung ſoll 
nunmehr auch wie in vielen anderen größeren Städten mit der 
Anlage ſolcher Colonien welche auf möglichſt leichte Art Grund: 
und Hausbeſitz vermitteln ſollen, vorgegangen werden, da bereits 
eine Reihe Anwärter auf ſolche Beſitzthümer ſich gemeldet haben. 
Zoppot dürfte ſchon in Kürze einige Proben liefern, da der 
Grund und Boden dort bereits reſervirt iſt. 

— Danzig. 19. März. (Steuerveranlagungs⸗ 
Ergebni ß.) Nach einer vorläufigen Zuſammenſtellung des 
Ergebniſſes der (übrigens noch nicht ganz beendigten) Einkommen— 
ſteuer-Veranlagung hat ſich hier ein Mehr von 131771 Mark 
herausgeſtellt. Davon entfallen ca. 5000 Mark auf die Ein- 
kommen bis 3000 Mark, der Nett auf die Einkommen über 
3000 Mark. Wird ſich dieſer höhere Soll Ertrag auch durch 
Reklamationen 2c. vielleicht noch um ca. 20000 Mark ermäßigen. 
ſo darf doch nach obigem Reſultat auch hier auf eine Ermäßigung 
des Communalſteuerzuſchlages von 10 bis 20 Prozent gehofft 
werden. (D. Ztg.) 

— Von der Flatow⸗Bromberger Kreisgrenze. 17 März. 
(Selbſtverſchuldeten Tod) erlitt in dieſen Tagen 
ein Beſitzerſohn in Obadowo. Derſelbe, ein kräftiger 28jähriger 
junger Menſch trug drei Schffl. Erbſen, alſo gegen drei Ctr., 
aus eigenem Antrieb zum Vorrathsraum. Dieſe Kraftprobe, 
wie ſie leider nur zu oft von unvorſichtigen und übermüthigen 
jungen Leuten ausgeführt wird, ſollte ſeinen Tod zur Folge 
haben. Gleich darauf ſtellten ſich bei ihm hefttge innerliche 
Schmerzen ein und nach wenigen Tagen war der blühende junge 
Mann eine Leiche. f 

— Aus Oſtpreußen, 16. März. (Bei dem Hühner: 
augenbeſchneiden) ſoll man ſehr vorſichtig ſein, wie 
wieder folgender Fall beweiſt. Der Schneidermeiſter K. aus 
M. bei Maſuren beſchnitt ſich mit einem alten Raſirmeſſer die 
Hühneraugen. Bald fing der Fuß an zu ſchwellen und nun 
wurde ärztliche Hilfe in Anſpruch genommen. Die Gefahr für 
das Leben des K. konnte aber nur durch eine Abnahme des 
Fußes beſeitigt werden, welcher ſich jedoch K. widerſetzte; infolge— 
deſſen ſchritt die Blutvergiftung immer weiter vor und in weni⸗ 
gen Tagen war K. eine Leiche. 

— Johannisburg, 16. März (Erſchoſſen.) In der 
Pogobiener Forſt, eine halbe Meile von Johannisburg, ſtieß in 
der letzten Nacht der Förſter auf einen Wilderer. Er rief dieſen 
an und hieß dieſen ſtehen bleiben, worauf derſelbe jedoch ſtatt 
jeder Antwort auf den Förſter anlegte. Raſch entſchloſſen gab 
dieſer Feuer und ſchoß dem Angreifer eine Kugel durch Arm 
und Bruſt. Der tödtlich Getroſſene wankte noch einige Schritte 
mit erhobenem Gewehr auf den Förſter zu und brach dann 
jterbend zuſammen. Der Getödtete, ein etwa 45jähriger Arbeiter 
aus Pasken, hinterläßt Frau und drei Kinder. 5 

— Fiſchhauſen, 17. März. (Ein ſalom on iſches 
Urtheil) wurde kürzlich, wie ſich die „Elb. Ztg.“ von hier 
ſchreiben läßt, von dem Schulzen in Pojerſtieten gefällt. Der 
Kläger wur ein ſog Lumpenſammler Knoll, der Bilder, Band 
Töpfe, Haarnadeln u. a m. gegen Lumpen eintauſchte und zu 


dieſem Zwecke mit einem Karren umherzog, der von einem 
großen ſchwarzen Hunde gezogen wurde. Der Verklagte war 


ſeines Zeichens Scheerenſchleifer und hieß Paul. Der Streit 
drehte ſich um den großen Köter. Der Scheerenſchleiſer behaup⸗ 
tete in überzeugender Weiſe, daß ihm der Hund gehöre, er ſei 
ihm in Cobjeiten, wo er mit dem Lumpenſammler K. zujammen: 
getroffen ſei, geſtohlen worden. K. bewies aber aufs klarſte, 
daß der Hund ſein Eigenthum ſei. Der Schulze, dem es oblag, 
den Streit zu ſchlichten, kündigte, nachdem alles Forſchen nach 
dem wirklichen Eigenthümer vergebens geweſen, an, daß er jetzt 
dem Hunde das Wort geben, d. h. von dem Inſtinkt des Thieres 
den Streit entſcheiden laſſen würde. Auf Befehl bes Richters 
wurde Ki rechts, und P. links vom Tiſche des Schulzen placirt, 
von beiden gleich entfernt der Hund aufgeſtellt. „Bei der Zahl 
drei“, ſo führte der Richter aus, „läßt der Nachtwächter, der 
den Hund jo lange an einen Strick gehalten, dieſen los, und 
Sie beide K, und P) werden gleichzeitig pfeifen. Derjenige, 
auf deſſen Pfiff der Hund hört, wird das Thier behalten, denn 
es wird offenbar ſeinem rechtmäßigen Beſitzer zulaufen.” So 
wurde es denn auch gemacht. Der Hund wandte zuerſt den 
Kopf nach K. und ließ wüthendes Knurren hören, dann nach P 
indem er dieſem die Zähne wies. Dann machte er plötzlich 
einen Sprung und war wie der Blitz zur Thür hinaus. „Dachte 
ich doch, daß der Hund geſtohlen war!“ ſagte der Richler und 
zeigte ſpäter beide Streitenden wegen Diebſtahls an. 

— Königsberg, 17. März. (Identitäts nachweis) 
Das Vorſteheramt der hieſigen Kaufmannſchaft hat dem Stell 
vertreter des Reichskanzlers und dem Finanzminiſter das Geſuch 
unterbreitet, der Frage betreffend die Aufhebung des Identitäts⸗ 
nachweiſes bei der Gelreideausfuhr du baldigen befriedigenden 
Löſung entgegenzufübren und, falls die Einbringung einer bezüg⸗ 
lichen Vorlage an den Reichstag in der BETA RRNBE Seſſion 
nicht angängis ſein ſollte, wenigſtens einen ba un zuſtimmenden 
Beſchluß des Bundesraths herbeizuführen und alsdann dem 
Reichstage frühzeitig in deſſen nächtter Seſſion den Geſetzentwurf 
zu unterbreiten. 

— Königsberg, 18 März. 
Soldat der hieſigen Garniſon, be 
geftellt worden war, drängte ſich bei dem Putzen ſeines 


( Blutvergiftung.) Einem 
der erſt im November v. J. ein⸗ 
Pferdes 


— ̃ ͤ— p e e 


ein winziges Pferdehaar und etwas Staub unter den Nagel Klempnergeſelle a. D., als Gebeimpolinſt mit Gefänaniß vorbeſtraſt. 


eines Fingers. Erſt ſpäter, als der Finger an ſeinem oberen 
Gliede mehr und mehr anſchwoll und zu ſchmerzen begann, 
begab er ſich in das Militärlazareth, wo Blutvergiftung feſt⸗ 
geſtellt wurde, und dem Unglücklichen der Finger abgenommen 
werden mußte. 

— Poſeu, 18. März. (Urtheil.) Nach einer Meldung 
aus Warſchau wurde der Student Bronislaus Slawinski, welcher 
in dem großen Poſener Sozialiſtenprozeß im Jahre 1888 als 
Hauptangeklagter zu dreijähriger Gefängnißſtrafe verurtheilt und 
dann, nachdem er dieſe Strafe in Plötzenſee verbüßt, an Rußland 
ausgeliefert worden war, von Neuem wegen ſozialiſtiſcher Ge- 
heimbündelei zu ſiebenjähriger Zwangsarbeit und ſpäterer Anſie⸗ 
delung in Sibirien verurtheilt. 


o ca 


les. 
Tborn. den 21. März 1392. 


Thorn'ſcher Geſchichtsſalender. 
Von Begründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 


März. 22. 1457. Verſuchter Ueberfall der Stadt durch den Ordens. 
Partiſan Bernbard von Zinnenberg. In Folge 
Mißlingens werden von ſeinem Haufen die Vor⸗ 
ſtädte in Brand geftedt. 6 
7 22. 1426. Entſcheidung des Prozeſſes der Stadt mit dem 
Biſchof von Leslau wegen des Zinſes vom fo- 
genannten Wygon. 


— Das Trompeter Corps des Ulauen - Regiments von 
Schmidt hatte am Sonnabend Abend im Ziegelei-Etabliſſement ein 
Vergnügen veranſtaltet, zu welchem ſich geladene Gäſte recht zahlreich 
eingefunden batten. Zwei humoriſtiſche Theaterſtücke, ſowie verſchiedene 
Couplets gelangten zur Aufführung und ernteten reichen Beifall. Ein 
Tanz beſchloß die woblgelungene Feſtlichkeit. 

— Vom alten“ Weitzmann. 
eine Mittbeilung, daß der „alte Weitzmann,“ der feiner Zeit mit Kolter 
vor Königen und Fürſten auftrat, in Burgdorf in gedrückten Ver⸗ 
bältniſſen lebe. Es handelt ſich hier nicht um den feiner Zeit als 
„alter Weitzmann' (Kolter u Weitzmann) bekannten Akrobaten. Dieſer 
ſtarb 1884 in Gifhorn in woblgeordneten Verhältniſſen. Auch iſt nicht 
der jüngſte Bruder Robert, der Schwiegerſohn von Kolter, bekannt unter 
dem Namen Kolter-Weigmann gemeint, dieſer ſtarb 1866 bier in 
Thorn. Der in Burgdorf lebende Bruder der beiden Genannten war 
früher Sänger und Chorfübrer in Caſſel und erſt ſpäter Direktor einer 
Akrobatengeſellſchaft. 

— Für Poſtaſſiſteuten. Die bedeutende Vermehrung der etats⸗ 
mäßigen Stellen für Ober-Aſſiſtenten und Aſſiſtenten durch den Etat 
für 1892/93 wird, wie wir bören, die Anſtellungsverhältniſſe nicht une 
erheblich verbeſſern, indem die Aprii-Anftellung ſich auf diejenigen nicht 
angeſtellten, aus der Klaſſe der Zwilanwärter hervorgegangenen Poſt⸗ 
aſſiſtenten erſtrecken wird, welche bis einſchließlich 24. Januar 1888 die 
Poſtaſſiſtenten-Prüfung beſtanden haben, oder denen anderweit das 
Dienſtalter bis einſchließlich den 25. Januar 1888 beigelegt worden iſt. 

— Anſtellung von Telegraphiſtinnen Die Oberpoſtdirektionen 
ſind vom Reichspoſtamt ermächtigt worden, im Falle der Genehmigung 
des Etats die von früher her vorhandenen nicht angeftellten Telegrapben⸗ 
gebilfinnen mit Wirkung vom 1 April d. 98. ab als Telegraphen⸗ 
aebilfinnen etatsmäßig anzuſtellen, ſofern dieſe nach ihrem Verhalten 
und ihren Leiſtungen ſich zur Anſtebung eignen und körperlich den An⸗ 
forderungen des Dienſtes gewachſen ſind. Die etatsmäßige Anſtellung 
geſchieht unter Vorbehalt einer dreimonatlichen Kündigung. Die Tele- 
nrapbengebilfinnen werden Behälter von 1100 bis 1500 Mark empfangen. 
Die Gehaltsregelung wird bei der oberſten Bebörde in den Formen be- 
wirkt werden, welche für die Gebaltsregelung der Sekretäre, Ober⸗ 
aſſiſtenten, Bureauaffiftenten u. ſ. w. beſtehen. 

— Boden veränderungen im Deichgebiet. 
geſetzes vom 28. Januar 1848 dürfen Veränderungen der Erdoberfläche 
un Inundationsgebiet der Ströme nur mit vorgängiger Genebminung 


Rach 8, des eich. treffend das Ruhegehalt der Geiſtlichen wegen der Mi- 
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Durch die Zeitungen geht jetzt, 


Riedel hatte hier vor Jahren ein Gaſtſpiel als „Geheimer“ gegeben, in- 
dem er mit einem Tbeaterſchwert umgürtet im Glaeis dem lichtſckeuen 
Geſindel durch Drohungen Geld abnahm, wofür er ins Gefängnis 
wanderte und daſelbſt gewiß ſeine Ideen zur Direction ſchmiedete, die 
er nun verwirklicht hat. Ibm würdig zur Seite ſteht fein Liebhaber 
und Bonvivant, der ehemalige, vorbeſtrafte Kellner Blaſchke, welcher vor 
Jahren einen bier weilenden Director in höchſt ſtilvoller Weiſe mit⸗ 
tbeilte, daß er den Beruf zum Künſtler, nicht aber den eines Servietten, 
ſchwenkers in ſich fühle. Wie man ſieht, bat auch dieſes verborgene 
Talent ſich Bahn gebrochen. Die erſte Liebbaberin und Soubrette 
„Fräulein“ Mieletzka kann ſich rühmen, ihren genauen Berfonalbeftand 
bei der bieſigen Polizei zu ihren Acten niedergelegt zu wiſſen. Der 
vierte der Jünger Thaliens, Bugeiski, war vor kurzer Zeit noch Lauf, 
burſche in einem hieſigen Herren-Confeetions- und Militäreffeeten-Ge⸗ 
ſchäft, er fängt erſt an auf den Brettern zu wandeln und wird vom 
„Herrn Direktor“ vorläufig fürs Trapez gebildet, bis er von dieſer 
ſchwindelnden Höbe auf den ſchlüpfrigen Boden niederfällt, zum darin 
unterzugeben. 

— Ein Dummer⸗Inngenſtreich, der unter Umſtänden üble 
Folgen bätte haben können, wurde in der Sonnabend-Nacht unſerer 
Pferdebahn geſpielt. Auf einen gegen 2 Uhr aus der Stadt kommenden 
Extrawagen wurden in der Näbe der Thalſtraße und der Schulſtraße 
3 Revolverſchüſſe abgefeuert, welche alücklicherweiſe ihr Ziel verfehlten, 
nur eine Kugel traf den Wagen, der übrigens mit Paſſagieren ganz 
gefüllt war, und beſchädigte ihn etwas. Der Attentäter fol übrigens 
erkannt fein. — Bei tiefer Gelegenheit möchten wir wiederholt an das 
Taectgefübl einiger Herren appellieren und fie im Intereſſe unferer Damen- 
welt erſuchen, das Rauchen im Pferdebahnwagen zu unterlaſſen. Es 
find in letzter Zeit wiederholt Klagen ſeitens der Damen in dieſer Be 
ziebung laut geworden. 

— Von der Weichſel. Zur Verbütung von Ueberſchwemmungen 
wird, wie man der „N. A. Z.“ berichtet, die Nogat an der Montauer 
Spitze abgedämmt und nur als Kanal weiter beſtehen. Für die Weichſel 
wird das Bett verbreitert, die Dämme gerade gelegt und eine neue 
Mündung durch den Durchitich der Nehrung bei Siedlersfäbre geſchaffen. 
Der Lauf der Weichſel wirb auf dieſe Weiſe um 8 Klm. abgekürzt. Die 
alte Weichſelmündung bei Neufäbr wird bald verfanden und fol einft- 
weilen zur Entwäſſerung der Danziger Werder dienen. 

- Die Weichſel führt ſeit geſtern Mittag polniſches Eis bier 
durch, in Folge deſſen der Ueberfährdampfer vorläufig ſeine Fahrten 
einftelen mußte. Das Waſſer ſteigt fortwährend, der Pegel zeigte 
beute früh 3,20 Meter. 

— Polizeibericht Verhaftet wurden am Sonnabend und Sonn: 
tag insgeſammi 14 Perſonen. 


Depeſchen 
der „Thorner Zeitung.“ 

Berlin, 20. März, 2 Uhr 57 Min. Nachmittags. 
Der Reichskanzler iſt auf telegraphiſche Berufung des 
Kaiſers heute nach Hubertusſtock abgereiſt. 

(Siehe auch Leitartikel.) 

Berlin, 21. März, 11 Uhr 50 Minuten Mittags. 
Der Reichskanzler kehrte geſtern Abend 6 Uhr aus Hu⸗ 
bertusſtock zurück und begab ſich heute früh 9 Uhr zu 
einer Konferenz zu dem Staatsſekretär Bötticher. 

Werlin, 21. März, 1 Uhr 57 Min. Nachmittags. 
Der heutigen Abgeordnetenhausſitzung, in welcher auch 
die Welfenfondsvorlage zur Berathung ſteht, wohnte von 
Miniſtern nur Dr. Miquel bei, Graf Caprivi iſt bisher 
noch nicht erſchienen. 

— 2 Uhr Nachmittags. Abgeordneter Richter be— 
antragt die Vertagung der Berathung des Geſetzes be- 


niſterkriſis und der Nichtanweſenheit des Cultusminiſters 


des Bezirksausſchuſſes vorgenommen werden. Wie das Oberverwaſtungs, 
gericht in einer Entſcheidung vom 10. März ausführt, genügt ſchon das 


bloße Vorhandenſein einer nicht a nehmigten Bodenveränderung, um 
die Strompolizeibebörde zu der Forderung zu berechtigen, daß der frübere 
Zuſtand wieder bergeftellt werde. Eines Nachweiſes, daß die Ver— 
änderung im einzelnen Falle geeignet ſei, den Waſſerabfluß zu hindern, 
oder ſonſtige öffentliche Intereſſen zu ſchädigen, bedarf es nicht. 

— Answanderer⸗ Verbot. Die preußiſche Regierung hat eine 
Verordnung erlaſſen, nach welchem rufſiſche Auswanderer nicht mehr 
über die Grenze gelaſſen werden ſollen. Dieſes Verbot erſtreckt ſich nicht 
nur auf die jüdiſſchen, ſondern auf alle ruſſiſchen Auswanderer. Am 
Sonnabend Abend trafen auf dem Hauptbahnhof 13 Auswanderer ein, 
welche mit dem nächſten Zuge nach Alexandrowo zurückgeſchickt wurden. 
Dieſe Maßregel wird bier gegenwärtig ſtrena gehandbabt und mit Recht; 
denn weiter wie bis Hamburg oder Bremen kommen die Auswanderer 
nicht, da bekanntlich die amerikaniſchen Häfen für ſie geſperrt ſind. 

M Grofartiger Reinfall! Aus Podgorz ſchreibt man 
uns: „Gaſtſpiel des Dresdner-Enſembles' Sonnabend, den 19 cr. im 
Saale des Hotel zum Kronprinzen; fo ungefähr lautete der Kopf des 
Zettels, welchen ich bei meiner Heimkunft auf meinem Zimmer vorfand. 
Was konnte ich beſſeres thun, als mich dieſem bier fo jelten gebotenen 
Kunſtgenuß hinzugeben. Der Saal war bei meinem Eintritt von einem 
zahlreichen Publikum beſetzt, die Muſik, Klavier mit Inſtrumental⸗ 
begleitung, beendete als Vorſpiel die zweite Piece, ein Klingelzeichen, 
der Vorhang rauſchte, und „Esmeralda, das Zigeunermädchen“ ſollte 
über die Bretter gehen. — Was ich und die übrigen Gäſte an „Kunſt⸗ 
genug“ nun erlebten und noch erleben follten, pottete jeder Beſchreibung 
und wird mir lange im Gedächtniß bleiben. Etwas ſo blödſinniges von 
Spiel, wenn ich das Umhertrampeln auf den weltbedeutenden Brettern 
fo nennen fol, hat Podgorz noch nicht erlebt. Mit höhnendem Beifall 
wurden die „Künſtler“ hervorgerufen, ſangen darauf einige Couplets 
und wollten zum Schluß noch am „Trapez“ verſchiedene Extranummern 


zum Beſten geben, doch machte der mit feinen Gäſten auf das Unver- 


ſchämteſte düpirte Wirth, Herr Trentel, auf ſehr energiſche Weiſe dem 
„Gaſtſpiel“ dieſes Dresdner⸗Enſembles ein jähes Ende, indem er ein 
Weiterſpielen verbot und die „Künſtler“, vier an der Zahl aus feinem 
heiligen, entweihten Muſentempel fortwies. Als Entſchädigung für den 


ſo verdorbenen, und nunmehr angebrochenen Abend vereinigten ſich die 


Säfte zu einem Tänzchen, welches dieſelben in größter Gemüthlichkeit 


den „Reinfall“ bis in die vierte Morgenſtunde vergeſſen ließ. — Da 


— — 


dieſes würdige vierblätterige „Künſtler⸗Enſemble“ wahrſcheinlich noch 
andere Städte mit ıbrem Kunſtgenuß ſchädigen dürfte, möchte ich die 
Perſonen etwas beleuchten und ihnen folgenden Geleitbrief mit ihrem 
„bürgerlichen“ Namen mitgeben. Die boch und edel klingenden „Künſtler⸗ 
namen“ find mir enhallen, auch habe ich leider verſäumt, den Zettel, 
aufzuheben. Direktor und erſter Held „Herr“ Riedel aus Thorn 


Dr. Miquel erklärt dagegen, die Miniſter blieben ſo 
lange im Dienſte, bis ſie ihre Entlaſſung erhielten, ein 
miniſterieller Kommiſſar ſei anweſend. Richter beantragt 
die Anweſenheit des Kultusminiſters, ſeine Anträge 
wurden indeß abgelehnt Die erſte Leſung des Geſetz⸗ 
entwurfs wurde erledigt. 

— 4 Uhr 41 Minuten Nachmittags. Die geſtrige 
Reiſe des Reichskanzlers nach Hubertusſtock hat die Lö— 
ſung der Kriſis noch nicht gebracht, ſicher bleibt nur der 
Rücktritt des Grafen Zedlitz. 6 

Warſchau, 20. März, 11 Uhr 55 Minuten Vor⸗ 
mittags. Waſſerſtand heute 3,50 Meter, Eisgang an- 
haltend. 

Warſchau, 21. März, 12 Uhr Mittags. Waſſer⸗ 
ſtand heute 3,43 Meter. 


Verantwortlicher Nedacteur: Wilhelm Grupe in Choru. 


Handels Nachrichten. 
Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin. den 21 März 


Tendenz der Fonds börſe: ſtill. 


Z 3 3219 3 ® 


Ruſſiſche Banknoten p. Cass 204,25 | 204,40 
Wechſel auf Warſchau kuz 2904,10 204,15 
Deutſche 3½ proc Reichsanleibe 99,.— 99,— 
Preußiſche 4 proc Conſolss. 106,50 106,40 
Polnische Pfandbriefe 5 proe  . 64,40 64,40 
Polniſche Kıquidationspranpbriele . I = 62,10 62,20 
Weſtpreußiſche 3/ proc Bandbrieie 95,10 | 95,20 
Discomo Kommandı Antbetle 177.50 477,90 
Oeſterr. Creditactien. ; 169,10 | 169,50 
Oeſterreichiſche Banknoten 171,70 | 171,65 
Weizen: April⸗ Mai 191,50 | 189,26 
Mal⸗Junt { 195,25 193,50 

loco in New⸗Vork 102,10 | 101,50 

Roggen: Loco . a 209,-- | 199,— 
April-Mai : 0.20% 4 201,25 | 200,— 

Mai⸗Juni Pi: 1 201,- 199,50 

; Juni⸗Juli 197,50 197,— 
Nüböl: April ar i 52,10 52,— 
Serre au 2 BE 52,50 52,30 

Spiritus: ver looo. 6140 61,20 
Tuer loco. 1 } 41,90 41,70 

70er Aprıl-DMai 41,90 41,30 

70er Anguſt⸗Sept. 43,10 42,50 


Reichsbank⸗Discont 3 pCt. Lombard⸗Zinsfuß 31 reſp 4 t. 


Ordentliche Sitzung der Stadt- 
verordneten Verſammlung 
Mittwoch, den 23. März d. Irs., 
Nachmittags 3 Uhr. 
Tagesordnung 
Betr. Superreviſion der Rech⸗ 
nung der Kämmereikaſſe pro 

1890/91. 
Betr. Vortrag des Berichts 
über die Verwaltung und den 
Stand der Gemeindeangele⸗ 
genheiten pro 1891,92, 
ſowie 
Berathung und Feſtſtellung des 
Kämmerei⸗Haupt⸗Haushalts⸗ 
planes pro 1892,93. 
Betr. einen Zuſatz zu dem 
neuen Gemeinde⸗Einkommen⸗ 
ſteuer⸗Regulativ bezüglich der 
Schiffer, welche hier nur ihren 
nominellen Wohnſitz haben. 
Betr. die Legung von Granit⸗ 
trottoir im kommenden Etats⸗ 
jahre. 
Betr. die Vergebung der Käm⸗ 
merei = Dachdecker = Arbeiten, 
Klempner = Arbeiten, Glaſer⸗ 
Arbeiten pro 1892/93. 
Betr. Bericht über den Fort⸗ 
gang der Arbeiten für die 
Herſtellung einer Waſſerlei⸗ 
tungs⸗ und Canaliſationsan⸗ 
lage für die Stadt Thorn 
Thorn, den 19. März 1892. 
Der Vorſitzende 
der Stadtverordneten⸗Verſammluug 
gez. Boethke. 


Bekanntmachung. 


Donnerſtag, 24. März cr., 
Vormittags 10 Uhr 
findet im Bureau der Garniſon⸗ 
Verwaltung Thorn ein öffent⸗ 
licher Verding der Lieferung 
von 1200 Cbm Klobenholz für 
das Etatsjahr 1892,93 ſtatt. 
Bedingungen liegen im Bureau zur 
Einſicht aus. 


Steckbrief. 


Gegen den Ziegeleiarbeiter Robert 
Carl Raddatz, geboren den 14. Fe⸗ 
bruar 1866 in Wittſtock, Kreis Py- 
ritz, zuletzt in Oſtrometzto wohnhaft 
geweſen, welcher ſich verborgen hält, iſt 
die Unterſuchungshaft wegen Haus⸗ 
friedensbruchs verhängt. 

Es wird erſucht, denſelben zu ver⸗ 
haften und in das nächſte Gerichts⸗ 
1 554 abzuliefern. 


Culm, den 18. März 1892. 
Der Königl. Amtsanwalt. 


oncurs verfahren. 
Das Concursverfahren über den Nach⸗ 
laß d. Geſchäftsinhaberin Fanny Seelig 
in Thorn wird nach erfolgter Ab⸗ 
haltung des Schlußtermins hierdurch 
aufgehoben. 
Thorn, den 15. März 1892. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 

An ſämmtliche Prinzipale u. ER 
herrſchaften, welche ihr Perſonal zur 
freien Kur im hieſigen ſtädtiſchen 
Krankenhauſe eingekauft und das be⸗ 
reits zu Neujahr fällig geweſene Ein⸗ 
kaufsgeld noch nicht entrichtet haben, 
richten wir das ergebene Erſuchen, zur 
Vermeidung der Klage binnen längſtens 
10 Tage Zahlung zu leiſten. 

Thorn den 18. März 1892. 


Der Magiſtrat. 


Polizeil. Bekanntmachung. 
Wegen Eistreibens werden die Fahr⸗ 
ten der hieſigen Weichſel⸗Dampferfähre 
von heute ab bis auf Weiteres ganz 
eingeſtellt. 
Thorn, den 21. März 1892. 


Die Daene 
Aufgabe des Geſchäfts 


verkaufen wir 
Rollwagen, Kaſtenwagen, Omnibuſſe, 
omtoireinrichtung ꝛc. 
5 jedem annehmbaren Preiſe. 
Gebrüder Lipmann, 
Seglerſtraße 11. 


Ein tüchtiger 
Buchhalter 
21 per ſoſort geſucht. 


Ploetz & Meyer. 
Ein Geldſpind 


iſt billig zu verkaufen bei 
Gebrüder Lipmann, 
Seglerſtraße 11. 


Nr. 1. 


Nr. 


Nr. 


und bewährt ſich 
vorzüglich als 


ört zu den am leichteſten 
18 — bei 


Looſe zu nacffehenden Lotterien en 
wie in jeder anderen hieſigen Eollecte 


billiger 


Intarmuth (Bleichſucht) ꝛc. verordnet werden. 
Preis pro Flaſche 1 und 2 Mark. 


Fernſprechanſchluß. 


CHERING’S NEIN ES MALZ-EXTRACT: 


Malz-Extract mit Eisen 


verdaulichen, die Zähne nicht angreifenden Eiſenmitteln, 
Scherin 85 
Baur 


9 


zu haben in 


ausmittel 
für 


Preis pro Flaſche 1 Mark. 


s Grüne een In zen? Berlin N. Cbaufſee- Straße 19 


ech in faft 2 eke 


ßere 


guenhandlungen. 


der 


Expedition der „Thorner Zeitung.“ 


FF | F 
VI. Marienburg. Geld-Lotterie 
e eee eee 


Freiburger Geld-Lotterie 


z. Viederherſtellung u. Freilegung des Münlters, 


Freiburg i. B. 
Zie hung am 6. u. 7. April er. 
Zur Verlooſung gelangen: 


WB (Baar Zahlung.) U 


I Gewinn à 50 000 Mk. = 50 000 Mk. 
0 000 


11 20 000 „ = 20 000 „ 

» 10000 „ = 10000 „ 
5000 „ = 5000 „ 

Gewinne a „ 10 000 „ 

2 3 500 „ = 10 000 „ 
100 5 200 „ S 20 000 „ 
200 5 100 20 000 „ 
400 „ 50 „ 2 20 000 „ 
2500 0 20 „ 380900 , 


lose nur 3,20 UI. 


Ziehung am 28 u. 29. April cr. 
Ausſchließlich Geldgewinne. 


(Baar ⸗ Zahlung.) TEE 
l ae von 90000 = 90 000 ei 
1 in „ 30 000 = 30 000 
U „ 15 000 = 15000 „ 
2 Gewinne a 6000 = 12000 „ 
5 * 5 000 — 15 000 7 
2 8 1500 — 18 000 „ 
50 5 - 600 = 30000 „ 
200 5 55 300 = 30000 „ 
1000 5 ? 150 =30000 „ 
1000 5 5 60 = 60 000 „ 
1000 9 15 30 S 30 000 „ 
1000 ir 8 15 — 15000 
3372 Gewinne 5 375 000 fl. 


lose nur 3,20 UI 


17. Stettiner Pferde-Lotterie 


Ziehung unwiderruflich am 17. Mai c. 
Zur Verlooſung gelangen: 


I Jagdwagen mit vier Pferden 
I Kutschirphaeton mit vier Pferden 
Landauer mit zwei Pferden 
I Halbwayen mit zwei Pferden 
I Brougham mit einem Pferde 
I Halbwagen mit einem Pferde 
I Herrenphaeton mit einem Pferde 
I Americain mit einem Pferde 
I Dogart mit einem Pferde 


I Parkwagen mit zwei Ponies. 
Ferner als 11 Hauptgewinn: 
2 gesattelte und gezäumte Reitpferde 
(Herren- und I! ‘amenpferd) 
und als 12—19 Gewinn: 
je I Reitpferd, gesattelt und gezäumt, und 
121 Reit- u. Wagen-Pferde 
zusammen also; 
(0 complet bespannte Equipagen und 
15 0 hochedle Reit- und Wagen - Pıerde, 
9 ausserdem: 30 complete Reitsättel, 
30 vollständige Zaumzeuge, 100 wollene 
Pferdedecken, 30 Jagdgewehre, 156 Ge- 
winne bestehend in Ledertaschen, Reise- 
u. Jagdutensilien, 80 goldene 3-Kaiser-Me- 
daillen, 400 silberne 3-Kaiser-Medaillen 
und 1700 silberne hippologische Münzen 


MENGEN treebs nur 1,10 U 


die früher L. Hey'ſche 


übernommen habe. 


i 
8 
i 
a 


ermöglicht es, Zimmer zu ſtreichen, 


Bier⸗Groß⸗ Handlung 


Ich bitte mein Unternehmen zu unterſtützen, 
Beſtreben ſein, gute und reine Biere zu verabfolgen. 

Ich empfehle das jo beliebte „Höcherlbräu“ aus dem Ge⸗ 
neral⸗Depot von 8. Czechak, hier. 


ſetzen, da der unangenehme Geruch und das langſame klebrige Trocknen, 
das der Oelfarbe und dem Oellack eigen, vermieden wird. 
h Allein ächt in Thorn dei Hugo Claass, Butterftr. 


OOSOOOO0000O0000000000009 


Einem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend zur 
g fl. Nachricht, daß ich mit heutigem Tage, Culmerſtraße 12, 


8 


es wird mein 


Hochachtungsvoll 
W. Gozdziewiez. 


* 


ohne dieſelben außer Gebrauch zu 


Probenummern gratis! 


ISIMATENTEN 


Das neueste humoristische Wochenblatt. 


Jede Nummer 12—16 Seiten, 
Anecdoten, humoristische Erzählungen, Vexirbilder, Scherzräthsel 


mit Prämien etc. 


Pro Quartal I Mk, 


Man abonnirt bei allen Postanstalten und bei der Fxpedition 
Berlin W. Köthenerstr. 44. 


Gin Blumentiſch 


nebſt Blattpflaugen billig zu ver: 
faufen bi Gebr. Lipmann, u 
Seglerſtraße 11. 


Fin Hüttner Scher Flügel 


gut erhalten für 20 1 zu Er 


kaufen. derſtr 6, 


Großen Nebenberdſenſt 


enthält zahlreiche illustrirte 


Pro Monat 35 Pf. 


Ich "96 benbfinrige zum April einen zum April einen 


N Damenturnkurſus BE 


zu eröffnen und bitte die geehrten Damen 
orns, mein Unternehmen freundlichſt 
rſtützen zu wollen. Anmeldungen nehm, 
ich vom 23 bis 26. d. Mts äalich von 
5—6 br in der Höheren Tü chterſchule, 
2 ugſaal entuaen. 

nua Brauns, Staatl. gepfr. Turntehr. 


Kinder-Garderobe 


können ſich Damen jeden Standes auff vom feinften bis zum billigſten Genre 


leichte a erwerben. Gefl en 


unter S. W. 13 an die Exped d. Zig. 
Eine 5 
Amme 


wird geſucht. Zu erf. i. d. Exp. d. Z. 


empfiehlt 
L. Maj junke, 
. 2 10, 1 Treppe. 


4 Wohnung von 3 Zimmern 7 e son e u 


Zubehör z. verm. Seglerſtr. 18 


1 


—— ——— ö—ĩj ˙Ü — U—[ —üũät nn ———siEñ—jßßÄ———ůů ů — 2 
Dru und Verlag der Nathsbuchdruckerei von Ernſt Jambe 4 in Them. 


at 


Zum Abonnement 


Andree’s Hand-Atlas, 


3. neu bearbeitete 
und stark vermehrte Auflage, 
4s Lieferungen à 50 Pf. 
ladet ergebenst ein 


Walter Lambeck, 


b —— 


—— — — 


Bahntecufſch Alellet 


Brückenſtraße 40, 1 Treppe, 
empfiehlt ſich zur Anfertigung Fünft- 
licher Zähne, ſowie ganzer Gebiſſe, 
Plomben nach neueſter Art in Gold, 

Silber, Cement ꝛc. 

Reparaturen jeder Art gewiſſenhaft, 

ſauber, ſchnell und billig. 


Belen und Bürften. 


Roßhaar⸗, Borſten⸗ u. Piaſſava⸗ 
Beſeu, 


LODODHOLOO0:C00NO00000000 l. Schmeichler, 
EEE EEE BET EEE ET EEE TIEREN 


Stanz Chriſtoph's Fußboden-Wlanzla 


ſofort trocknend und geruchlos, von Jedermann leicht anwendbar, 
gelbbraun, mahagoni, nußbaum, eichen und graufarbig 


Handfeger, 
Schrobber. 
Scheuerbürſten, 
Bobnerbürften, 

Teppichbeſen, 
Teppichbandfeger, 
Kartätſchen, 
Wichsbürſten, 
Kleiderbürſten, 
Möbel bürſten, 
Möbelklopfer, 


Ropf:, ag u. o Baunbirfen, Nagelbürſten, 
Nagelfeilen, Kämme in Büffelborn, Elfenbein, 


Schildvatt und Horn %. 

empfieblt in größter Auswahl zu ſoliden, 
billigen Preiſen und werden Beſtellungen 
aufs Reellſte ausgeführt. 

. Blasejewski, 


__ Bicitenfabritant, ee Nr. 35 5. 


Geſucht SE 
um 1. Zpril eine zu Bureauzwecken 
geeignete Wohnung, beſteh. aus einem 
größeren und einem kleineren Zimmer 
nebſt Ordonanzen⸗ Nen, 

im Burean der 


ben 
Offerten abzugeben Heiligegeiſtſtr. 12. 


1 Inftr.⸗Brigade, 
De Wohnung, Strobanditr. T5, die 


17 Jahre Hr. Präſident Ebme ier 
bewohnt vr iſt von jetzt od. von April 
ab zu vermiethen. Die Wohnung ift 
zu jeder Tageszeit zu beſichtigen Bis 
den Bäckermeiſter Herrn Schütze. 

H. Rausch. 


Therrſchaftl. Wohnung 
iſt in meinem Hauſe, Bromberg.⸗Vorſt., 
Schulſtraße 114, ſofort zu vermiethen. 
Manrermeiſter Soppart. 
ine kleine Wohnung zu ver: 
miethen. Fiſcherſtr. 9, neben 
Herrn Ganott G. Folgmann. 
12° nungen, immer, helle 
1 75 u Zubehör zu vermiethen. 
W. Höhle, Mauerſtraße 36. 


iſt ein ausgezeichne⸗ 
ranke und Reconvalesecenten 
Linderung „ Reizzuſtänden Athmungsorgane, Wand, Ahnen 25 Rack. es Diafüe 75 bf 


Malz-Extract mit Kalk. 


Dieſes Präparat wird mit großem Erfolge gegen Nachitis Na ep engliſche 
Krankheit) gegeben und unterſtützt wen die Knochenbildung bei bel Andern. 


Kräftigung 


zur 


= Artushof 


Heute 
Dienstag, 22.März cr. 


Künstler- 
Concert 


. gegeben von 
G00 Schumann Komponist und 
Dirigent der Sinfonie - Kapelle zu 
Danzig, Frida Girod Harfen-Vir- 
tuosin aus Neu-Stettin, F. Friede- 
mann Militär-Musik- -Dirigent u. der 
Kapelle des Inf.-Regts. v. d Mar- 
witz (8. Pomm.) Nr. 61. 
Anfang 8 Uhr. 
Numm. Billets à 2,00 Mrk. sind 
In der Buchhandlung des Herrn 
E. F. Schwartz u. an der Kasse 
zu haben 
Stehplatz 1,50 Mk. 
Es ladet ergebenst eiu 
F. Friedemann. 


ietoria-Theater 


in Thorn. 
Sonntag, den 27. März 1892. 


Erstes Dresdner 
Gesammt - Gastspiel 


unter Direction des Fräulein Adel- 
heid Bernhardt. 

Die beiden Leonoren, 
Lustspiel in 4 Acten v. Paul Lindau. 
Lorchen: Henriette Masson, 
Königl. Hofschausp. 


Montag, den 28. März 1892. 
Marie und Magdalena, 
Schauspiel in 5 Acten v. P. Lindau. 

Marie: Clara Seldburg 
vom deutschen Theater in Berlin. 
Laurentius: M. Freiburg 
vom Hoftheater in Stuttgart. 

Bons zu bekannten Preisen wer- 
den noch in der Cigarrenhandlung 
des Herrn 8 N 

einzelne Loge u. Par- 
Billetpreise: duet 18 Rebe 2 0 
an Parquet 9-12 Reihe 1,75, Sperr- 
2 13-16 1,—, Parterre und Steh- 
platz 0, 75, Gallerie 0,30. 
Abendi nasse pre Flats 25 Pf. Aufschlag, 
Bens- Umtausch ” Billetverkauf 
von Freitag früh a 
Der Bon-Verkauf wird Don- 


nerstag, den 24. geschlossen. — 
Thorn. 

Mittwoch, 23. Ai Abends 8 Uhr 
im Artushof 


Benter- Abend 


des b u. Reuter⸗Interpretator 


® 
Hans Sebelin 
aus Neuſtrelitz i / Meckl. 
um Vortrage kommen ausgewählte 
Stücke aus dem reichen Schatze der 
gemüth⸗ und humorvollen Reuter'ſchen 
Dichtungen. 
Nummerirter Platz 1 Mk., 
Stehplatz 75 Pf. 
im Vorverkauf bei Herrn Duszynski. 
Abendkaſſe: 
Numm. a 1 > Mk., 5 ee 1 Mk., 
tehplatz 7 
Programm an der Kaſſe. 


1 helles gut möblirtes Zimmer billig 
zu vermiethen. Kloſterſtr. 1. 2 Trp. 


Ei a gut möblirt. Jiamer billig 
zu . 5 Culmerſtr. 24. 
3 immer, heller Küche, Entree u. 
mit allem Zubehör für einen ſehr 
billigen Preis zu vermiethen. 
13 Rupinski, Schuhmacherſtr. 24. 
. Wohn. zu verm. Strobandſtraße 8 
e 
Kirchliche Nachrichten. 
Neuſtädt. evang. Kirche. 
Mittwoch, den 23. März 1892. 
Abends 5 Uhr: Paſſtonsanbacht. 
Herr Pfarrer Andrieſſen. 
Evang. Gemeinde in Mocker. 
Abends 5 Uhr: Paſſionsandacht in der 
Schule zu Mocker. 
Herr Prediger Pfefferkorn. 


